
Auch bei F u r a n e n (Furan , 2-Methylfuran, 2.5-Di-
me thy l fu ran ) fand ich in ihren Eigenschaf ten völl ig 
verschiedene Sauers tof faddi t ionsprodukte F u r n o r m 0 2 
und F u r r a d . . 0 2 ) die nicht ineinander ü b e r g e f ü h r t 
werden konnten. 

Wie weit bei Benzaldehyd Benzoylradikale , wie 
neuerd ings von G. W i t t i g 4 angenommen, als Glie-
der der Autoxyda t ionske t te in Bet racht kommen, ist 
in meinen Versuchen nicht entschieden. Die Unter -
suchungen von W i t t i g 5 und Mitarbei tern haben 
aber ergeben, daß beim Kettenabbruch durch chemische 
V e r k n ü p f u n g von Ket tengl iedern mit Inhibi toren die 
noch unveränder t e Benzaldehydgruppierung in der 
Aceta l form I vo rge funden werden kann. 

F ü r die ve rhä l tn i smäßig hohe Stabi l i tä t und zu-
gleich f ü r die F o r m u l i e r u n g des aus Benzaldehyd 
durch Bel ichtung entstehenden, auch nach neueren 
spektrochemischen Arbei ten von G. N. L e w i s 6 und 
Mitarbei tern anzunehmenden Di rad ika l s I I spr icht 
dessen noch in ve rdünn te r alkoholischer Lösung 
un te r gleichzei t iger Dehydr i e rung des Lösungsmit-
te ls er folgende Dimer i s i e rung zu Hydrobenzoin 7 . 
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In völl ig analoger Weise ents tehen z. B. aus Benzo-
phenon 7 und aus Ace ton 8 die entsprechenden Pina-
kone, aus Benzophenon in Toluol Benzpinakon und 
Dibenzyl 9 . In gleicher Weise wi rken viele fluoreszie-
rende Farbs to f fe bei Bel ichtung dehydr ierend und 
gehen dabei in Leukoverb indungen über . 

Die aus Verb indungen mit Doppelbindungen durch 
Bel ichtung ents tehenden phototrop-isomeren Diradi-
kale (z. B. I I I , IV) entsprechen in ihren Reakt ionen 
(Umsetzung mit 0 2 , Aufnahme von H von H-Donato-
ren, Dimerisat ion, Polymerisa t ion, Isomerisat ion, An-
l age rung an Doppelbindungen) durchaus den norma-
len organischen Radikalen, von denen sie sich im 
wesentl ichen nu r durch ihre re la t iv ku rze Lebens-
dauer unterscheiden, die mit der Möglichkeit einer 

4 G. W i 11 i g , Liebigs Ann. Chem. 558, 201 [1947]. 
5 G . W i t t i g u. K. H e n k e l , Liebigs Ann. 

Chem. 542, 130 [1939]; G. W i t t i g u. W. G a u ß , 
Chem. Ber. 80, 363 [1947]. 

6 G. N. L e w i s u. M. K a s h a , J . Amer. chem. 
Soc. 66, 2100 [1944]; 67, 994 [1945]; G. N. L e w i s u. 
M. C a 1 v i n , J . Amer. chem. Soc. 67, 1232 [1945]. 

7 G . C i a m i c i a n u. P . S i l b e r , Ber . dtsch. 
chem. Ges. 34, 1530 [1901]. 

8 G . C i a m i c i a n u. P. S i l b e r , Ber. dtsch. 
chem. Ges. 44, 1280 [1911]. 

9 G. C i a m i c i a n u. P. S i l b e r , Att i . R. Accad. 
Lincci, Rend. [5] 19, 645 [1910]. 

unter Energieabgabe (z .B. Phosphoreszenz) erfol-
genden Rückisomeris ierung in die Grundsubs tanz zu-
sammenhängt . Ihre eigentümliche E lek t ronenanord-
nung f ü h r t zu Analogien mit Alkal imeta l la tomen und 
Halogenatomen. 
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F ü r die photochemischen Reakt ionen organischer 
Verbindungen ergibt sich eine na tü r l i che E in t e i l ung 
danach, ob im photochemischen P r i m ä r a k t a) Radi-
kale, b) phototrop-isomere Di rad ika le oder c) anders-
a r t ige Zwischenstoffe gebildet werden. Soweit Radi-
kale bzw. phototrop-isomere Di rad ika le au f t r e t en , 
werden damit Inhibitorwirkungen, Fluoreszenzlöschung 
und Sensibilisation auf chemische Reakt ionen zurück-
geführ t . H ie raus ergibt sich die Notwendigkei t , den 
häuf ig verwendeten Begriff „ re in phys ika l i scher" In-
hibitor- und Sensibi l i sa tor-Wirkungen exak t zu defi-
nieren, damit, wenn hier nicht die T r e n n u n g „physi-
kal isch" und „chemisch" ü b e r h a u p t ih ren Sinn ver -
l iert , gek lä r t werden kann, ob nicht al le diese Phäno-
mene „rein chemisch" zu deuten sind. 

Ausführ l iche Mitteilungen e r fo lgen an andere r 
Stelle. 

Reproduktionen mittels Wasserstoffperoxyds 
Von P i u s - M i c h a e l K r e t s c h m e r * 

(Z. Naturforschg. 3b, 60—61 [1948]; eingeg. am 27. Oktober 1947) 

Bei meinen Untersuchungen über die photographi -
schen W i r k u n g e n des Wasse r s to f fpe roxyds habe ich 
un te r anderem folgenden E f f e k t ge funden : 

Über einer bunten Abbildung (z .B. der in Abb. I 1 

etwas ve rk le ine r t und schwarz-weiß wiedergegebe-
nen, fa rb igen Pos tka r tendars te l lung eines Blüten-
straußes) wurde ein Glaszylinder mit einem Boden 

* (16) Seeheim (Bergs t raße) , Ludwigs t r . 17. 
1 Abb. 1 u. 2 s. Tafel S. 48 b. 
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P.-M.Kretschmer, Reproduktionen mittels Wasserstoffperoxyds (Seite 60). 
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aus Zelluloid oder Plexiglas , enthaltend einige cm3 

einer verdünnten H202-Lösung, in ca. 20 mm Abstand 
angebracht . An Stelle dieses Gefäßes wurden bei wei-
t e ren Versuchen Peroxydtable t ten verwendet , die in 
gleicher E n t f e r n u n g auf einem Drahtne tz lagen. Die 
Gegenübers te l lung erfolgte in einem behelfsmäßigen 
Wärmesch rank bei etwa 25° während e twa 60 Minu-
ten. Nach dieser Vorbehandlung wurde eine photo-
graphische P la t te im Kontakt auf die Pos tka r t e ge-
legt und 30 Minuten darauf belassen. Die nachfol-
gende Entwick lung dieser P la t t e ergab ein Negativ, 
dessen photographischen Abzug Abb. 2 zeigt. Werden 
Abb. 1 u. 2 miteinander verglichen, so erkennt man, daß 
sie in der Abstufung der Farb töne annähernd überein-
stimmen. F ü r die photographische Reproduktion wurde 
eine Agfa-Ultra-Spezial-Ultra-Ortho-Plat te verwen-
det, die Kontaktpla t te war eine Hauff - Ultra-Rapid-
Pla t te . Auch von Schwarz-Weiß-Abbildungen wird 
mit Pe roxyd ein Negativ bzw. Posi t iv erhal ten, das 
einer photographischen Reproduktion in den Grau-
s tu fen entspricht . 

Werden zwischen das mit Peroxyd behandel te Bild 
und die Photoplat te Zwischenschichten eingeschaltet , 
so ergeben sich folgende Beobachtungen: Kohlenstoff-
ha l t iges Pap ie r (schwarzes Hül lpapier von Photo-
p la t ten oder Röntgenfilmen) läßt die photographische 
W i r k u n g durch, das erhal tene Negativ ist alsdann 
nu r wegen des dadurch entstandenen Abstandes nicht 
mehr scharf , sonst unveränder t . Zwischenliegende 
Schichten von Cellophan oder Zelluloid verha l ten sich 
ebenso. E in Röntgenfilm als Zwischenschicht wird 
durchgehend entsprechend geschwärzt . Hingegen las-
sen Zwischenlagen von Glimmerblät tchen (e twa 
0,1 mm), Quarzblät tchen (0,5 mm) und Glasblät tchen 
(Deckgläschen) den photographischen Ef fek t nicht 
durch. Bei der Auswahl von Metallfolien als Zwi-
schenschichten ist zu berücksichtigen, daß die Me-
ta l le Mg, AI, Zn u. U. selbst photographische Wi r -
kungen zeigen. Kupfer- oder Nickelfolien absorbieren 
ebenfa l ls vollständig. 

Somit ist gezeigt, daß sich mit der hier beschrie-
benen Anordnung prinzipiell gleiche W i r k u n g e n er-
zielen lassen, wie sie sonst auf den Wegen der photo-
graphischen Technik erhal ten werden. Die nach dem 
angegebenen Verfahren erhal tenen Negat ive zeigen 
zusätzl ich St rukture igentümlichkei ten des Papiers , 
z. B. auch feine Risse oder Brüche der Papierober-
fläche sowie mancherlei Einzelheiten, die in der 
optisch hergestel l ten Reproduktion nicht in Erschei-
nung t re ten . 

Die Nonnentachine 
in ihrer Beziehung zur chemischen 

Nonnenbekämpfung 
Von Hellmuth Gabler * 

(Z. Naturforschg. 3 b, 61—63 [1948]; eingeg. am 10. November 1947) 

Die E i n f ü h r u n g chemischer Mittel in der Schäd-
l ingsbekämpfung warf die F r a g e auf, inwieweit durch 

* Tharand t (Sa.), Heinrich-Cotta-Straße 130. 

sie die Pa ra s i t en der Schädlinge mit abgetötet wer-
den. Leider läßt sich dies in den meisten Fä l l en 
nicht vermeiden, und damit wird ein of t recht wich-
t ige r na tür l i cher Regula t ions fak tor ausgeschal te t . 
Man ist na tür l i ch bemüht, die Abtö tung der nützl ichen 
Insekten bei einer chemischen Schädlingsbekämp-
f u n g wei tgehend einzuschränken, doch ist man in 
bezug auf diese Wi rkungswe i se der Insekt izide noch 
nicht nennenswer t v o r w ä r t s gekommen. Es d ü r f t e 
auch nicht leicht sein, Mittel zu finden, welche den 
Schädling töten und seine Pa ras i t en schonen. Ganz 
aussichtslos erscheint a l le rd ings auch dieser W e g 
nicht. Vor läuf ig ist ' aber der andere e r fo lgverspre-
chender, bei dem man die Bekämpfungsak t ion zeitlich 
so zu legen versucht , daß nu r der Schädling getroffen 
wird. Solche Möglichkeiten sind auch nicht of t ge-
geben, deshalb sei h ier ein solcher Fal l , dessen Aus-
w i r k u n g e n Ver f . auf b re i t e r Basis beobachten konnte, 
ku rz e rwähnt . 

Die Nonnentachine Parasetigena segregata Rond. 
ü b e r w i n t e r t als Tönnchen in der Bodenstreu und be-
ginnt e rs t je nach Höhenlage bzw. den Tempera tur -
verhä l tn issen einige Zeit nach dem Schlüpfen der 
Nonnenräupchen die P u p p e zu ver lassen und zu flie-
gen. Der Bes täubungs le i t e r kann also dadurch, daß 
er die Bes täubung in die Zei t zwischen Schlüpfen der 
Nonnenräupchen und Beginn des Tachinenfluges legt, 
die Tachinen schonen. 

Verf . beobachtete während einer von ihm im 
J a h r e 1944 im Thüringer Wald gelei teten Flugzeug-
bes täubung mit te ls Dinitro-o-kresolen auf fas t 4000 ha 
Fläche den E r f o l g eines solchen zei tgerechten Ein-
satzes. Die Bes täubung wurde wegen der Größe der 
Bestäubungsf läche sehr zei t ig -begonnen, nämlich zu 
einer Zeit, zu der ein Tei l der Nonnenräupchen in 
den zuers t bes täubten Abtei lungen noch nicht auf-
gebäumt war . Deshalb und wegen ungüns t ige r Lage 
der Gi f twolke wurden vie le der Räupchen, die noch 
in den Rindenri tzen saßen, nicht vom Gi f t getroffen 
und blieben am Leben. Nach der Bes täubung fielen 
auf eine Bodenfläche von 30 X 30 cm stündlich noch 
12,1 Raupenkotbrocken (1 Raupe produzier t e twa 
30 Brocken täg l ich) . K u r z vor der Ve rpuppung der 
Nonnenraupen w a r neben s ta rkem Kotfa l l s t ä rke re r 
L i ch t f r aß zu beobachten. Da aber dort außerdem ein 
bet rächt l icher Tachinenf lug fes tges te l l t wurde, f ü h r t e 
Ver f . in diesen Abte i lungen keine Nachbestäubung 
durch. E s w u r d e die Tach in ie rung bzw. deren Zu-
nahme an den Nonnenraupen laufend kontrol l ier t . 

Nachdem die Tachinen bereits längere Zeit in Menge 
geschwärmt waren, w u r d e am 18. Jun i das ers te 

Datum 
24.6. 25.6. 28.6. 1.7. 8. 7. 

Stck. °/0! Stck. °/0 Stck. °/0 S t c k . % Stck. % 

ohne Ei 
mit Ei 

31 = 65 
17 = 35 

36 = 61 
23 = 39 

71 = 38 
114=62 

59 = 36 
106 = 64 

62 = 32 
131 = 68 

Tab. 1. Nonnenraupen mit und ohne Tuchineneier. 
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Tachinenei an einer Nonnenraupe gefunden. Von da 
ab s t ieg der Eibelag sehr rasch, wie aus Tab. 1 her-
vorgeht , so daß am 8. Ju l i bere i t s 68% Raupen äußer -
lich Eibelag zeigten oder „ tachin ier t" waren, wie 
man das nennt. Da dieses Material aber an herab-
hängenden Zweigen entnommen und nicht sicher war , 
ob die Be lags tä rke in den Kronen ebenso s ta rk sei, 
wurden Probefä l lungen durchgeführ t . Dabei wurden 
in den Kronen sogar 72% mit Tachineneiern belegte 
Raupen gefunden ( N i k l a s 2 fand im Höchstfal l 38%), 
was wohl daran lag, daß die Tachinen vorwiegend in 
der Kronenregion schwärmten. Die ers te Nonnen-
puppe fand sich am 12. Ju l i . Es war also vom letzten 
Kont ro l l tag (8. Ju l i ) an bis zur V e r p u p p u n g al ler 
Raupen noch eine längere Fr i s t , in der bestimmt noch 
viele Raupen mit Tachineneiern belegt wurden. Wei l 
ein Teil der Tachineneier aber bei der H ä u t u n g der 
Nonnenraupen mit der Hau t abgeworfen werden, 
in teress ier t es, wieviel Nonnenraupen Tachinenlarven 
im Körper hat ten, also tachinös waren . 

Zum ers tenmal wurden am 1. J u l i gesammelte 
Nonnenraupen auf Tachinenlarven untersucht . Es 
waren aber noch keine solchen zu finden. Die Prä -
para t ion von am 8. Ju l i e inge t ragenen Raupen, von 
denen 68% Eibelag zeigten, e rgab 63% Raupen mit 
Tachinenlarven im Inneren. Dabei waren nur wenige 
der an der Körperoberf läche abgelegten E ie r bere i t s 
geschlüpft , so daß die La rven vorwiegend aus E ie rn 
stammen mußten, die bere i t s an ein f r ü h e r e s Sta-
dium der bet reffenden Raupen gelegt worden waren . 
So ist zweifellos der prozentuale Pa ras i t enbefa l l der 
Nonnenraupen bis zu ihrer V e r p u p p u n g noch wei te r 
gestiegen, so daß mit mindestens 70—80-proz. Befal l 
zu rechnen ist. 

Die Raupen wurden, wie bere i t s aus dem Schrif t -
tum bekannt , e rs t vom I I I . Stadium an mit Tachinen-
eiern belegt. Das Verhäl tn is des Eibe lags der drei 
ältesten Raupenstadien ( I I I , IV, V) betrug 27 : 52 : 58 
Prozent. Dies deckt sich auch mit N i k l a s ' Freiland-
beobachtungen in Ostpreußen3. Die Eiverluste, die 
durch die Häutungen der Raupen auf t re ten , sind sehr 
verschieden hoch eingeschätzt worden. L o o s 1 gab 
sie mit 35 bzw. 40%, P r e l l 6 mit 20—25% und 
N i k l a s 3 wieder höher an. Auch dem Verfasser schei-
nen die höheren Zahlen wahrscheinlicher (obgleich er 
keine exakten Untersuchungen anstellen konnte) , doch 
dü r f t e dies in ers ter Linie von der Befa l l s t ä rke ab-
hängen. Bei dem sehr hohen Tachinenbefal l , der im 
vorl iegenden Fal l beobachtet wurde, spielt dies eine 
weniger große Rolle, da meist sowieso eine Mehr-
fachbelegung der Raupen stattgefunden haben dürfte. 
Wie beträchtlich der Eibelag war , geht aus Tab. 2 
hervor. Es wurden hier Eizahlen an einem einzigen 
Stadium einer Raupe erreicht , wie sie selbst im Labo-

Eizahl 1 2 3 4 5 6 7 
Raupenzahl 318 160 80 29 16 13 11 

Eizahl 9 10 11 12 13 14 18 
Raupenzahl 1 — 1 — — 1 1 

Tab. 2. Tachineneibelag der E inze l raupen . 

IV. Stadium 
Eier, Stck. (1)* 2 2 3 4 5 (1) 1 4 6 
Larven, Stck. 4 1 1 1 1 1 4 1 1 2 

Eier, Stck. 4 2 1 1 1 6 2 1 4 2 
Larven, Stck. 1 2 — — 1 3 2 1 2 1 

V. Stadium 
Eier, Stck. 3 2 (1) 3 4 2 3 (I) 4 2 2 
Larven, Stck. 6 2 — — 1 2 — 2 — 

Eier, Stck. 5 2 2 2 (1) 3 1 2 2 2 1 
Larven, Stck. 2 3 2 1 — 2 — 1 3 — 

Eier, Stck. 1 (1) 1 7 2 1 1 2 2 
Larven, Stck. — 5 3 — — — — 1 1 

Tab. 3. Tachinenei- und Larvenzahl an Nonnenraupen. 

* Die e ingeklammerten Zahlen stellen leere Ei -
schalen dar. 

ra to r iumsversuch noch nicht beobachtet worden s ind. 
So fand sich dabei je eine Raupe mit 11, 14 und so-
gar 18 Eiern . Nahezu 50% der tachinierten Raupen 
t r u g e n mehr als 1 Ei und etwa 25% je 3 Eier . Auch 
dies beweist , daß zumindest im vorliegenden Fal l der 
E ive r lu s t sehr groß war . Schließlich wurden, wie 
Tab. 3 zeigt, Nonnenraupen gleichzeitig auf Tachinen-
eier auf der Hau t und Tachinenlarven im Körpe r 
un tersucht . Dabei waren von 47 tachinierten Raupen 
35 außerdem tachinös, und zwar wurden im Höchst-
fall 6 Larven in einer Raupe gefunden. Dies vergrö-
ße r t den E ive r lus t noch weiter . Bei Überwiegen der 
Pa ra s i t en gegenüber dem Wir t , wie dies in unserem 
Fal l durch die zuvor erfolgte Abtötung von schätzungs-
weise 80% Nonnenraupen durch die Begi f tung be-
dingt war , wurden auch die Tachinen rasch wieder 
dezimiert . 

Bei Kontrol len in den Versuchsabtei lungen während 
der Fa l te r f lugze i t wurden nur ein weiblicher und 
einige männliche Fa l t e r gesehen, obgleich auf Grund 
des Kotfa l l s und der F r a ß s t ä r k e mit einem s ta rken 
F l u g zu rechnen war . In den Vergleichsabtei lungen, 
in denen wegen s tä rkeren F raßes nach der 1. Bestäu-
bung t ro tz s t a rken Tachinenauf t re tens noch eine 
Nachbestäubung durchgeführ t wurde, waren t rotz-
dem mehr Fa l t e r zu finden als in den Versuchsabtei-
lungen, in denen eine Nachbestäubung nicht s ta t t -
gefunden hatte, die Vernichtung der restlichen Nonnen-
raupen vielmehr den durch die f r ü h e Bestäubung ge-
schonten Nonnentachinen überlassen worden war . 

Man sieht an diesem Fal l aus der Praxis , daß durch 
geschickten Einsatz chemischer Bekämpfungsmit te l 
die natür l ichen Abwehrk rä f t e der Natur , in unserem 
Fal l die Tachinen, mit ausgenutzt werden können. 
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BERICHTE 

Genabhängigkeit biochemischer Reaktionen bei Neurospora 
Nach Arbeiten von G.W. B e a d l e , E . L . T a t um, N. H. H o r o w i t z und Mitarbeitern 

Vor dem ersten Weltkrieg begannen die Arbeiten der 
Morgan-Schule an Drosophila, die in besonderem Maße 
die Vere in igung von Genetik und Zytologie ermög-
lichten, die schon B o v e r i eingeleitet hat te . Ent-
sprechendes gilt f ü r die im letzten Kr ieg durchge-
f ü h r t e n Untersuchungen von B e a d l e , T a t u m , 
H o r o w i t z und Mitarbb. an Neurospora (Übersich-
ten1—®) in bezug auf die V e r k n ü p f u n g von Genetik 
und Biochemie, die bereits durch die Arbeiten von K u h n 
und M o e w u s an Chlamydomonas, und von K ü h n , 
B u t e n a n d t , B e c k e r sowie B e a d l e u n d E p h r u s s i 
an Insek ten (Drosophila und Ephestia) angebahnt 
war . Da diese Arbei ten in Deutschland immer noch 
kaum zugänglich sind, soll im folgenden über sie be-
r ichtet werden, soweit sie uns selbst erre ichbar waren. 

Wie bei den Arbeiten an Drosophila war die über-
legte Wah l eines geeigneten Untersuchungsobjektes 
f ü r den E r f o l g entscheidend. Der zu den Ascomyceten 
gehör ige rote Brotschimmel, Neurospora, ist aus meh-
re ren Gründen besonders günst ig : 

1. Bei der Ar t Neurospora crassa, an der die mei-
sten Untersuchungen durchgeführ t werden, fo lgt 
schnell, nach 12 Tagen etwa, eine Generat ion auf die 
andere. 

2. Der Pilz ist auf einem vollständig bekannten 
Medium züchtbar. E r benöt igt an organischen Stoffen 
lediglich eine Energiequel le , wie z. B. Zucker , und 
außerdem nur noch Biotin. Biotin war aber nach der 
A u f k l ä r u n g der Konst i tut ion durch d u V i g n e a u d 
und Mitarbb.7 durch die Synthese der Merck-Labora-
tor ien zugängl ich 8 . 

3. Die vegetat iven Zellen sind haploid, so daß ge-
wöhnlich keine Komplikat ionen durch Dominanz und 
Rezess ivi tä t e intreten. 

4. Die Ar t Neurospora crassa ist ein heterothal l i -
scher Zwi t te r , d .h . sie ist selbststeri l und es sind + -

1 G. W. B e a d l e , Harvey Lectures, Ser. XL, 45 
[1944]. 

2 E. L. T a t u m u. G. W. B e a d 1 e , Ann. Mis-
sour i Bot. Garden 32, 125—129 [1945]. 

3 H o r o w i t z , B o n n e r , M i t c h e l , T a t u m 
u. B e a d l e , Amer. Natura l is t 79 [1945]. 

4 G . W . B e a d l e u. R . A . F . P e n r o s e jr., Memorial 
Lec tu re Proc. Amer. Philosoph. Soc. 90, 5 [Dez. 1945]. 
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und — S t ä m m e vorhanden, durch deren K r e u z u n g 
fes t s te l lbar ist, ob eine Abänderung auf einer Gen-
muta t ion beruht . 

5. E ine besondere Guns t bie te t darüber h inaus das 
Verha l t en der Ascosporen, die aus der K r e u z u n g 
zweier Stämme hervorgehen . Acht Ascosporen liegen 
in l inearer Ordnung hintere inander , die alle von der 
gleichen Zygote durch drei aufe inanderfolgende Tei-
lungsschr i t te abstammen. Die ers te dieser Tei lungen 
ist die Redukt ionste i lung, aus der 2 Geschwisterzel len 
hervorgehen. Aus der einen entstehen die oberen 
4 Ascosporen, aus der anderen die un te ren 4. So kommt 
es vor, daß durch eine Mendel-Spaltung ein Merkmals-
paa r so ver te i l t wird, daß die oberen 4 das eine und 
die un te ren 4 das andere Merkmal erhal ten. Das ist 
aber s t r eng nu r der Fal l , wenn kein crossing over 
s ta t t f indet . J e häuf iger das crossing over, desto mehr 
e r fo lg t eine Ver t e i lung der allelen Gene auf beide 
Hä l f t en des Ascus. Crossing over ist aber bei einem 
Gen desto häuf iger , je g rößer der Abstand des Gen-
locus von der Spindel inser t ionsstel le ist. Die Aus-
zählung der Ver te i lung eines Merkmalspaars auf die 
oberen und die un te ren 4 Ascosporen gibt also eine 
f ü r jedes Gen charakter i s t i sche Zahl, wie sie der 
Schmelzpunkt f ü r einen Stoff ist, so daß n u r selten 
2 verschiedene Gene dar in übereinst immen. Auf diese 
Weise ist es häufig möglich, an verhältnismäßig wenigen 
Nachkommen in der 1. Genera t ion bere i t s zu ent-
scheiden, ob die gleiche Merkmalsänderung bei 2 ver-
schiedenen Pilzmycelien auf das gleiche oder auf 
2 verschiedene Gene zu rückgeh t 9 . Die Chromosomen-
zahl von Neurospora ist haploid 7. 

Zu r E r z e u g u n g und zum Nachweis von Mutationen, 
die Abänderungen im Stoffwechsel des Pi lzes hervor-
br ingen, wurde ein V e r f a h r e n angewandt , das den 
wicht igs ten Gedanken in der ganzen Untersuchungs-
re ihe dars te l l t 1 0 . Die Mutationen wurden erzeugt 
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